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Papſt Leo Im Lichte ſeiner neueſten Biographie.
Von Domcapitular Di athias Höhler in Limburg V  ahn

0  6nſignor Serclaes, Rector des belgiſchen Collegiums
Rom, hat Im vorigen ahre eln umfangreiches zweibändiges
Werk über unſeren heiligen Qter veröffentlicht, welches

die eingehendſte eachtung verdient und zweifelsohne auch nden
ird une apologetiſche Biographie Pos XIII., geſchrieben
mit diplomatiſcher Genauigkeit und gläubiger Begeiſterung: afür
will der Verfaſſer eine Schrift gehalten aben; und ich wüſste ſie
in der That nicht beſſer 3u charakteriſieren, als In der nämlichen
eiſe Die Idee einer ſolchen Biographie wirkt auf den erſten
Augenblick frappierend. mne pologie des eiligen Vaters?
Wer hat ihn denn angegriffen; und wie iſt das geſchehen? A  N
wen richtet ſich das Werk beſonders?

Die Thätigkeit C0 III iſt apoſtoliſch und weltumſpannend;
das zeigt ſich für jeden, der Ugen hat, und wer * noch nicht be
griffen ätte, dem würde eS das vorliegende Werk zur Evidenz be⸗
weiſen. Eben deshalb aber, und davon iſt niemand mehr überzeugt,
wie der ſe iſt ſein Wirken ein übermenſchliches, von der
Kraft und dem Geiſte Gottes getragenes. ES greift führend, ördernd,
beſſernd, mäßigend, hemmend, adelnd und Unter Umſtänden auch
richtend mn das Schaffen und Treiben ungezählter Geiſter Enn und
findet, wie das bei der menſchlichen Willensfreiheit nun einmal
ni anders ſein kann, auch bei den eigenen Untergebenen nicht E
und überall hingebende Unterwerfung, ondern nicht ſelten auch
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Widerſpruch und offenen oder verſteckten Widerſtand. Selbſt dem gött⸗
lichen Stifter der Kirche iſt PS nicht anders Ergangen. Vielfach be⸗
ruhen indeſſen Widerſpruch und Widerſtand auf Miſsverſtändniſſen;
manchmal ſind auch die Verhältniſſe, In we der eingreifen
muſs, derart, daſs ſie an und für ſich und unbeſchadet der Rein-⸗
heit des QAuben. verſchiedene Meinungen In praktiſchen Fragen zZu⸗
laſſen, während doch nur eln Urtheil ſ

leglt maßgebend ſein kann
und muſs nämlich da Urtheil desjenigen, welchem ott die oberſte
Regierung ſeiner —7 anvertraut hat Da ergibt ſich das Be⸗
dürfnis näherer Erörterung, Beleuchtung und Rechtfertigung der
getroffenen Maßnahmen für elde Theile ganz von ſelbſt; und wie
der elterlöſer eS nicht Uunter ſeiner Urde erachtet hat, dem
Widerſpruch ſeiner Feinde und den Zweifeln und Miſsverſtändniſſen
ſeiner Jünger gegenüber ſich näher auszulaſſen und 3u vertheidigen
und ſein eden und Handeln 3u begründen, ſo haben * auch eine
Stellvertreter auf en nie erſchmäht, gegebenen E das Gleiche
zu thun und was ſie als judices Veritatis und tamquam botes-

habentes geſagt und gethan, als magistri Veritatis
dutern und zu begründen. nd nicht bloß ſie ſelbſt, ondern auch
die, we ihnen naher ſtanden und durch ihre geiſtigen Eigenſchaften,
ihre Stellung und ihr Wiſſen tiefere Einſicht n die oberſte Kirchen⸗
regierung erlangt, haben dies benutzt, als Vertheidiger der Wahr
heit und des 93—  1e für die Päpſte und deren Wirken ihre Stimme
zu rheben Das thut nun Ms  1. Serclaes In dem vorliegenden
Erke Welcher Katholik, wer überhaupt, der die Wahrheit 1e
und da audiatur t altera Dals als rechtsbeſtändig anerkennt,
mo da nicht mit Freude begrüßen?

Kann man aber ſolch apologetiſcher Darſtellung der Geſchichte
Vertrauen ſchenken? Die Beantwortung dieſer Frage hängt natürlich
davon ab, wie der perſönliche Charakter des Darſtellers iſt, welche
Hilfsmittel, Quellen 2e. ihm Gebote ſtanden und von ihm benützt
worden ſind, wie weit ETL nach ſeiner ganzen Bildung, Erfahrung
und Lebensſtellung einer richtigen Auffaſſung der Begebenheiten
und Verhältniſſe befähigt war 20 ezügli aller dieſer inge aber
war der erfaſſer der vorliegendeu Papſtbiographie In hohem Grade
der richtige Mann Das iſt eln Urtheil, welches ſich jedem auf⸗
merkſamen Leſer des erkes förmlich aufdrängt und zwar o, daſ
man über der noblen Darſtellungsweiſe des Geſchichtſchreibers die
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Begeiſterung des Apologeten faſt überſieht, oder beſſer unmerklich
und wie unbewuſst dahingebracht wird, ſie aus ganzer cele zu
heilen Einen beſſeren Biographen 0 Leo III kaum
nden können.

Betrachten wir das Werk ſelbſt Die erſten 200 Seiten ge⸗
bren dem ében Joachim Peccis vor ſeiner Erwählung zUm
Papſte Seine Jugend, eine Studien und Prieſterweihe, eine
Thätigkeit als päpſtlicher Delegat 3u Benevent, Spoleto und Pe
rugia, ſein irken als Nuntius in Brüſſel, als Biſchof von
Perugia, Cardinal und Kämmerling der römiſchen Kirche werden in
feſſelnder, vielfach Darſtellung erzählt. Die Energie und Um⸗
ſicht, durch der künftige ſich überall auszeichnete,
fanden In V  NOm die vollſte Würdigung und Anerkennung.

Die Ernennung zum Nuntius erfüllte ihn mit Sorgen; 4v ba
die Seinigen ihr ebet, ſuchte ſich nach allen Richtungen hin
ausgiebig ber ſeine Pflichten zu informieren und ntſprach
dann auch dem Vertrauen, das Gregor XVI In ihn geſetzt, Im
vollſten Maße Beinahe Are vor dem Antritt ſeines mite auf
der Reiſe verunglückt. Die Pferde ſeines agens wurden nämlich
bei der ahr über die ru eines Canals ſcheu und die
Geiſtesgegenwart eines zufällig des ege daherkommenden Kaplans,
der ſie zum Stehen brachte, verhütete den Urz des agens In
die Tiefe Die verhältnismäßig Urze diplomatiſche Thätigkeit des
Msgr kCCl war eine vielſeitige. Namentlich brachte ihm die Schul⸗
rage, we damals chon die Geiſter in Belgien rregte und heftige
Parteikämpfe verurſachte, Widerſpruch und viele Sorgen und Uhen
önig Leopold aber war und 1e. ihm von Herzen gewogen und
gab ihm bei ſeiner Abberufung auf den Biſchofſi von Perugia die
glänzendſten Beweiſe perſönlichen Wohlwollens. In Perugia erwarb
ſich Msgr ECci namentlich große Verdienſte die philoſophiſchen
und theologiſchen Studien, und fand bei ſeinen desfallſigen Be
ſtrebungen ſeinem Bruder Joſef, dem ſpäteren ardinal, die reueſte
＋ Seinem Seminar widmete Im beſondern die aufopferndſte
Llebe und ürſorge Unbeugſame Energie und Feſtigkeit bewies ELr
bei den revolutionären Bewegungen des Jahres 1848 und gegenüber
der piemonteſiſchen Invaſion Im ahre 1861 eile jedoch üher
dieſe Dinge hinweg, für die für uns wichtigeren Jahre ſeines
Pontificates Raum zu gewinnen. Die näheren mſtände ſeiner

*
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0 QAm Februar 1878 ſind noch In Aller Erinnerung. Im
ittage dieſes age trug der Telegraph allübera hin die unde,
daſs ETL als Leo 111 den päpſtlichen Thron beſtiegen. So wurde
dieſelbe noch nämlichen Tage, nachmittags drei Uhr, durch
Privatvermittlung unſerem hochſeligen Biſchof lum zugeſtellt, welcher
damals Im Schloſſe Sur Durchlaucht des Fürſten Karl zu Löwen⸗
ein zu Haid in Böhmen mn der Verbannung weilte.

Die Aufgabe des Papſtes war eine überaus ſchwierige.
Sein großer Vorgänger Pins 0 ihm die Kirche ſozuſagen
Im Belagerungszuſtande hinterlaſſen. Die Italiener mit be⸗
waffneter Macht In die Hauptſtadt der Chriſtenheit eingedrungen und
hielten den n ſeinem eigenen Hauſe moraliſch gefangen In
Deutſchland und Rußland offener amp die irche; iN
Belgien 0 der Schulſtreit das Verhältnis wiſchen dem eiligen
Stuhle und dem Miniſterium des Königs bis zum Zerreißen e·
ſpannt gemacht; In Frankreich war der rieg die II durch
da rdensgeſetz In ſchlimmſter Weiſe inauguriert; in England herrſchte
zwiſchen iſchöfen und Regularen über die gegenſeitigen Rechte be
denkliche Verſtimmung, während die agrare und nationale rage in
Irland eine gewaltſame rhebung der Katholiken die engliſche
Regierung hervorzurufen drohte. In Spanien len der berüchtigte
eutſche Nuntiaturſtreit aus den Achtziger⸗Jahren des vorigen Id  he  2
hunderts eine neue Auflage rleben 3 ſollen; n der Schweiz war
eS8 ereits zu erbittertem Kampfe die Kirche gekommen. In
Oeſterreich 0 der Liberalismus die Stellung der Regierung zum
päpſtlichen Stuhle feindſelig geſtaltet und die Gefahr eines „Cultur⸗
kampfes“ nahegerückt. In den ſüdamerikaniſchen Republiken ließ die
permanente Revolution die 11 nicht zur Ruhe kommen. Nur In
den Vereinigten Qaaten von Nordamerika herrſchte verhältnismäßige
Ruhe So muſste alſo Leo III beim Beginne ſeines Pontificate
ſozuſagen faſt die Welt ſich eindlich gegenüber chen

Zu dieſen äußeren Schwierigkeiten geſellte ſich eine innere,
mehr perſönliche. Pius 0 eine vielleicht von keinem der
früheren Päpſte erreichte perſönliche Verehrung und Anhänglichkeit
Im katholiſchen Volke eſeſſen Ein hinreißend liebenswürdiger
Charakter, EL ſich alle Herzen gewonnen und erhalten. Groß⸗
artig In ſeinem Wirken zum 0 der Kirche; geiſtreich und leut⸗
ſelig Im erkehre mit allen, die ihm näher kamen; unerſchütterlich
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feſt In der Wahrung und Vertheidigung der Rechte der ——  C, war
eL der Qater der Chriſtenheit Im ſchönſten und edelſten Sinne des
ortes geweſen. Dieſe allgemeine kindliche Hingebung ller ihn
war noch In ungemeſſener Weiſe geſteigert worden Urch die innige
Theilnahme, welche in jedem gläubigen Herzen für ihn das Leid
wachrief, das die Feinde der 11 und des eiligen Stuhles über
den gebracht. Die ſchmachvolle Verfolgung des Freimaurerthums,
namentlich des italieniſchen; der ſchändliche Verrath Napoleon's III
die wiederholten Einfälle der Garibaldianer; eine U nach aeta,
der aub des Kirchenſtaates mit Caſtelfidardo, entanda und der
Erſtürmung der ewigen hatten ihn, den ſouveränen
önig, zUum Gefangenen des Qtican gemacht; und die Begeiſterung
ſeiner Freiwilligen für ihn 0 ſich der ganzen katholiſchen Welt
mitgetheilt. Dazu kamen die Dogmatiſierung der Unbefleckten Em⸗
pfängnis, der Syllabus, das Centenarium des Petrus und das
allgemeine vaticaniſche Concil und ſein Biſchofs und Papſtjubiläum;
ſein ungebrochener Muth aber, der ihn als moraliſchen Sieger urm  2
hoch ber alle ſeine Feinde ſtellte, 0 überall In der katholiſchen
Welt eine wahre Begeiſterung friſchen, fröhlichen reite für die
kirchlichen L wachgerufen, welche In dem entſchiedenen Auftreten
des Papſtes ſeine Vergewaltiger neue Nahrung erhielt.
edes OSSUI de greiſen, aber jugendlich kräftigen Stell⸗
vertreters Chriſti rief allerwärts auf dem katholiſchen Erdkreiſe ein
freudig zuſtimmendes Echo wach Rechnet man hierzu eine lefe,
kindliche Frömmigkeit, die ihn wer glei mir Unter ſeiner Re⸗
gierung längere Zeit In Rom gelebt, weiß davon zu erzählen
In den Ruf der Heiligkeit und des Wunderthäters brachte; ſo be⸗
greift man, wie eL als glänzendes Geſtirn nächtlichen Himmel
weithin geglänz und eln unauslöſchliches Andenken hinterlaſſen.
Nun trat Leo III. als Nachfolger ſeine elle, der großen
Welt außerhalb Italien nur wenig ékannt Wa eL beginnen?

Der allgemeine Kriegszuſtand die 1 muſste en Ende
erreichen. Auch Pius 0 ſich der Aufgabe, den Frieden wieder
anzubahnen, nicht entziehen können, Are ihm ein längere en
beſchieden geweſen; ohne Conceſſionen wů  *  4  de aber auch 4* dieſen
Frieden nicht haben erreichen önnen. Darin lag jedoch gerade die
Schwierigkeit; das Maß dieſer Conceſſionen z3u beſtimmen und durch
geſchickte Verhandlungen, Unter enützung aller günſtigen Momente,
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möglichſt viel von dem Verlorenen zurückzuerlangen. ne dankbare
Aufgabe war dies, namentlich ſür den Anfang, wahrlich nicht;
friſcher, fröhlicher am iſt leichter, als geduldiges diplomatiſches
Verhandeln und Pactieren.

Die Zeit für etztere war ndeſſen mit dem ode des großen
Pius angebrochen; das erkannte der ſofort und ſo be⸗
rat er denn auch dieſen ihm durch die Verhältniſſe gewieſenen Weg
ohne Zögern, aber In ſolcher Weiſe, daſs ELY auch ogleich mn ſeiner
erſten Allocution die Cardinäle anl 28 ärz die thörichten
Hoffnungen derjenigen zerſtörte, we von ihm eine Anerkennung
des von Jung⸗Italien Kirchenſtaate begangenen Raubes er  2
warteten Der 0 hat die ihm nothwendige Freiheit nicht mehr;
eln Gewaltaet iſt Es, der ſie ihm geraubt hat Auf leſe Weiſe
charakteriſierte ETL lar und beſtimmt eine Auffaſſun der in Italien
geſchaffenen Lage Auf die ihm nothwendige Freiheit kann kein
Papſt verzichten. Von Transactionen auf ſolcher Aſt konnte alſo
keine ede ſein

Nach drei anderen Seiten hin aber ſtreckte EL die Hand ur
Verſöhnung aus, indem EL In den drei Schreiben, die bi noch
Tage ſeiner Wahl den deutſchen und den ruſſiſchen Kaiſer
und den Prä ſidenten der eidgenöſſiſchen Republik richtete, Hhnen
ſeine Thronbeſteigung anzuzeigen, Wiederherſtellung der kirch⸗
en Freiheit für die katholiſchen Unterthanen dieſer Länder bat,
und bald and in ſeiner Encyklika Inserutabil vom heiligen eL⸗
eſte 1878 auf die (Cbe hinwies, Uunter denen die Menſchheit eide,
und die ittel ihrer Beſeitigung, welche die 1  23 falls man

ſie ihre Kräfte frei entfalten laſſe, In ſich erge Hierin aben wir
da rogramm Leos 166 Die dem Papſte unbedingt nothwendige
reihei hat In Italien die volle, ſouveräne Unabhängigkeit des
eiligen Stuhles zur unerläſslichen Vorausſetzung; deshalb En⸗
ber der italieniſchen Regierung und den italieniſchen Verſöhnungs⸗
politikern mit ihrer Forderung der Anerkennung des beſtehenden Zu
ſtandes ein unerſchütterliches: IIOII DOSSUmus; und un onſequenz
desſelben unbeugſames Feſthalten dem ſchon Uunter Pius IX
ſanctionierten rogramm: 11E GlettoOrT! nE letti; Enthaltung
der Katholiken von eglicher enutzung des activen und e po
litiſchen Wahlrechtes. Weil EL aber 3u einem conſequenten eharren auf
dieſem Programme moraliſcher Stützen außerhalb taliens bedurfte
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und dieſe nur durch Wiederherſtellung friedlicher Beziehungen zu den
tonangebenden Mächten außerhalb der Halbinſel, vor allem dem
führenden deutſchen Reiche nden konnte, ſo muſste ſich das Haupt⸗
augenmerk des Papſtes un erſter Linie hierauf richten. Wie Leo XIII
dieſes rogramm, welches das Wohl der allgemeinen Kirche ihm ge⸗
bieteriſch auferlegte, durchgeführt, berichtet ſeine vorliegende Biographie.
Die Schilderung der Verhandlungen zwiſchen ihm und Preußen,
beziehungsweiſe Deutſchland, füllt allein ber hundert Seiten darin
und zeig ſich der erfaſſer, wie rühmend anzuerkennen iſt, In den
für Ausländer ſo ſchwierigen kirchenpolitiſchen Verhältniſſen unſeres
Vaterlandes, einige unbedeutende Ungenauigkeiten ausgenommen,
ſehr gründlich orientiert. Man ſeine Darſtellung des eutſchen
Culturkampfes mit dem größten Intereſſe und ern abei

den Verhandlungen mit Deutſchland nehmen die mit
Frankreich einen reiten Raum über 260 Seiten ein Die
Schilderung erſelben, bei welcher der apologetiſche Charakter der
Biographie ſchärfſten hervortritt, geht bis ins Einzelne, und
enn dieſelbe auch achlich nicht allzu viel ne bietet, ſo gibt ſie
doch eine ſo formvollendete und Concludente Vertheidigung des Ver
haltens des Papſtes gegenüber den zerfahrenen kirchenpolitiſchen Ver⸗
hältniſſen dieſer „älteſten Tochter der Kirche“ daſs ſie den Leſer
In ſteter annung erhält. Unwillkürlich aher drängt ſich uns
Deutſchen ein herzliches Deo gratias! auf die Lippen, daſs uns
ott vor ſolcher Verquickung der kirchlichen und politiſchen Inter⸗
eſſen bewahrt hat E unſägliche Mühe hat P8 den 9e⸗
koſtet, Frankreich wenigſtens die ſchreiendſten Diſſonanzen IM
kirchlichen ager einigermaßen zu beſeitigen, Ni geſchloſſenes
Eintreten der Katholiken für ihre religiöſe Freiheit anzubahnen.
ſage anzubahnen, weil nan aus den Erörterungen des Verfaſſers
deutlich die Beſorgnis herausliest, die nothdürftige Einheit In der
Gegenwart möge nicht von Dauer ſein, ſondern dem thörichten häu  S·
lichen ader politiſche Utopien wieder weichen müſſen. Die Ver⸗
nünftigkeit der Forderungen und Mahnungen Leos XIII nicht 4  ber
dem anke der ſtaatlichen Regierungsform Kirche und Staat
durch den Radicalismus zugrunde richten laſſen, leg ſo offen
tage, daſs man kaum begreift, wie man ſich In den katholiſchen
Kreiſen unſeres Nachbarlandes ſo dagegen perren konnte und viel⸗
leicht noch ſperr Wo wären wir in Deutſchland hingerathen, enn
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wir, wenn unſere Biſchöfe in ſolcher Weiſe die eigenen Kräfte zer⸗
ſplittert und gelähmt hätten? Freilich ieg darin auch eine ernſte
ahnung für Uuns zUum Feſthalten der Einigkeit, die uns ar
macht, Uunter Beiſeiteſetzung aller divergierenden Anſchauungen,
namentlich auf dem wir  *  aftlichen und ocialen Gebiete Die Ge—
fahr, hiedurch unſere Kräfte zu lähmen, ieg leider nicht allzu erne

Aehnlich ausführliche Darſtellung nde der noch immer nicht
definitiv beigelegte nordamerikaniſche Schul⸗ und Nationalitätenſtreit.
Auch hierin zeig Msgr T'Serclaes eine erſtaunliche Gewandtheit,
die überaus feſſelt wüſste nicht, wie man brientierender darüber
ſchreiben könnte

An vierter endlich ſte

ht

24 der Ausdehnung und Aus⸗
führlichkeit na die Behandlung der italieniſchen Verhältniſſe. Da
verläſst den Verfaſſer freilich, aber mit vollem E  L, zuweilen die
gemeſſene diplomatiſche Ruhe der Darſtellung, E das ganze
Werk auszeichnet, einer en Entrüſtung über die ſchmachvolle
Gemeinheit U 3u machen, mit welcher der berale italieniſche
Pöbel die Wohlthaten vergilt, die ¾  E III U  2*  ber dieſes ſein olk
immerfort 0  eßt Man ird lebhaft das Verhalten des Hei⸗
landes zu den V  V.  Uden und den Undank dieſes verkommenen Volkes
gegen ihn erinnert, wenn man dieſe Paſſagen Li und rag ſich
mehr wie einmal, was geſchehen 2  wäre, wenn die Buzurri, wie
man nach dem ahre 1870 die piemonteſiſchen Eindringlinge nannte,

das Qan In grenzenloſes materielles en zu ſtürzen, *
lelmehr gehoben und ihm größeren Wohlſtand verſchafft en
„Keine drei Tage ang mob ich den Papſt den Römern allein
anvertrauen“, agte mir einmal Im Sommer 186 N Freund in
Rom, der als Eingeborener die Verhältniſſe gründlich kannte Und
ich glaube nicht, daſs jemand, der wie ich jahrelang die inge aus
nächſter ähe zu beobachten Gelegenheit gehabt, dieſes Urtheil 3u
hart nden wird

(ben dieſen Hauptpaſſagen finden die anderen Gebiete der
päpſtlichen Diplomatie, England, Rußland, Oeſterreich-Ungarn,
Spanien, ortugal, Belgien, Holland, die Schweiz 2 eine, enn
auch nicht gleich ausgedehnte, ſo doch nicht minder orgſame Be⸗—
handlung. Eine ülle hochintereſſanten Materiales iſt hier in über⸗
ſichtlicher Weiſe verarbeitet. Die Betrachtung der ſonſtigen Thätig⸗
keit Leos III aber zieht ſich In chronologi fortlaufender Dar⸗
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ſtellung durch das Werk Beſonders ſind 8 die zahlreichen
Encykliken des apſtes, we eingehendſte Würdigung n  en und
mit Recht Denn In ihnen gibt ſich Arſten kund, wie ſeine
Aufgabe erfaſst Wohl kein Papſt In der ganzen der1
iſt prononcierter, denn der gegenwärtige, als der doctor gentium
aufgetreten; und die Orte In terram exIVit SOIIUS EOTUIII

6 IN nes terrae verba EOrullI bewahrheiten ſich Leo XIII In emi—
nenteſter Weiſe Die Welt iſt voll von ihm und ſie läſst ſich auch von

ihm, ob gutwillig oder widerwillig, gleichviel, erfüllen; ſie hört auf
ihn und muſs auf ihn bren hn ignorieren geht einmal nicht

Das auch äußerli ahrha vornehm ausgeſtattete Werk von
S91 T'Serclaes wird er viel dazu beitragen, daſs noch mehr
gehört wird Was gewollt, den Papſt noch mehr kennen zu lehren,
ſeine L

eſer Iun den Geiſt einzuführen, der den Nachfolger Pius IX
beſeelt und ihn bei ſeinem Thun und Reden leitet, das hat gewi
erreicht. Wer unſere Zeit und ihre ämpfe kennen ernen will, muſs
eS ſtudieren; und das Studium des E iſt, ſo ſehr S auf der
einen Seite alle Geiſteskraft In Anſpru nimmt, doch auf der
anderen wieder ſo eſſelnd, daſs man ſich nur Er entſchließt,
elne Lectüre unterbrechen. Einen großen Reiz üben Abet die
zahlreich In den Text eingeſtreuten ſchönen Facſimiles von Briefen
Leos III und Bilder und Porträts von Fürſten, Miniſtern,
Cardinälen, iſchöfen, rälaten und katholiſchen Notabilitäten aller
Länder. Der Löwenantheil fällt dabei dem franzöſiſchen Epiſkopat
U, der mit nicht weniger als neunzehn Porträts vertreten iſt,
während ſonderbarerweiſe eln ſchöne Porträt Leos des
apſtes, Die Bilder der meiſten Bekennerbiſchöfe aus dem
deutſchen Culturkampfe werden deutſche Leſer ebenſa nur Ungern
vermiſſen. Doch das in Nebenſachen. Der Verfaſſer wird eine
Gründe gehabt haben, m EY die älteſte Tochter der Kirche textlich
und bildlich In ſo hervorragender Weiſe bedacht hat Und wenn ihn
auch die Beſcheidenheit gehindert aben wird, ſein eigenes ild dem
Buche einzuverleiben, ſo würden doch die meiſten Leſer mit mir das
Verlangen theilen, den Mann auch in ſeinem Aeußern ennen zu lernen,
der unſerm heiligen ater und damit auch ſich ſe ern ſo
ſchöne Denkmal geſetzt hat Die Orte 5 Suivre fehlen zwar

uſſe; die Fortſetzung wird aber, daran zweifle ich nicht und
das ünſche ich von Herzen, 15 vergebens auf ſich warten laſſen


